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Gregor Predel, Forchheim

Aspekte der Le  a des Gottesdienstes

Sur T’heologie Un Anthropologie des Gottesdienstes
Seıit ühc  stilıcher Zeıt zeı1gt sıch der chrıistliıche Gottesdienst eiıner geradezu VerWIr-

renden VOIl Formen und Gestalten. Von AnTfang versammelte sıch dıe
Gemeinde nıcht Feıler des errenmahles, sondern auch anderen Feıern, dıe sıch
inhaltlıch und ihrer Fejergestalt VON der Eucharistiefeijer klar unterschıiıeden. Die Formen
der Gottesdienste veränderten sıch autTe der eıt und miıt dem kulturellen Raum, In dem
s1e gefe1ert wurden, Sanz erheblich Dennoch 1bt 6S be1ı lere auch konstante Ele-
r dıe auch in veränderten Zeıten und Räumen überraschend sorgfältig festgehalten
wurden.

Grundlegende theologische ıterıen für Feılıer und Gestalt des (Gottesdienstes hat das I1
Vatikanische ONZ se1iner Liturgiekonstitution zusammengefasst:

„Um dieses grobe Werk voll verwirklıchen, ist Christus se1ıner Kırche immerdar gegenwärtig,
besonders den lıturgischen Handlungen. Gegenwärtig ist 1M pfer der Messe sowohl! in der
Person dessen, der den priesterlıchen Dienst vollzieht denn ‚derselbe bringt das Opfer Jetzt dar
Urc! den Dıienst der Priester, der siıch einst Kreuz selbst dargebracht hat‘ WIeE VOIL llem unter
den eucharıstiıschen Gestalten. Gegenwärtig mıt selner Kraft den Sakramenten, sodass, WEeNNn

immer einer tauft, Christus selber tauft. Gegenwärtig ist in seinem Wort, selbst spricht,
WECeNN dıe heilıgen Schrıften in der Kırche gelesen werden. Gegenwärt1ig ist schlıeßlıch, WC dıe
Kırche betet und singt, CT, der versprochen hat ‚WOo wWe1 oder dre1 versammelt sind meınem
Namen, bın iıch mıtten unter ihnen‘ (Mit Miıt eC| oılt alsSO dıe Liturgıe als Vollzug
des Priesteramtes Jesu Chrıstı; durch sinnenfällıge Zeichen WIT' 1ın ıhr die Heılıgung des enschen
bezeichnet und Je eigener Weıse bewirkt und VOI mystischen Leıb Jesu Chrıst1, dem aup!
und den Glıedern, der gesamte öffentlıche Kult vollzogen. Infolgedessen ist jede hlıturgische Feıer
als Werk Chrıst1, des Priesters, und se1INESs 1Des, der dıe 1rC| ist, in vorzüglıchem Sınn heilıge
Handlung, deren Wiırksamkeıt keıin anderes Iun der Kıirche Rang und erreicht“ (SE 7

1turgie Un Symbol
Das Konzıl sıeht dıe Liturgie der Kırche nabhängıg VON ihrer konkreten Form zunächst

als tätıgen Vollzug des priesterlıchen Amtes S{L Von entscheidender Bedeutung 1st
e1 dıe Eıinsiıcht, dass Liturgie grundsätzlıch VON Gott selbst ermöglıcht und etragen
wird. Chrıstus selbst ist das prımäre Subjekt der Liturgie. „Grundlage da  =E ist natürlıch dıe
Glaubensüberzeugung, dass Jesus VON den Toten auferweckt wurde, Jetzt und für immer als
rhonNnter be1 Gott ebt und dass seine Aufgabe, dıe Menschheıt sammeln und ZU

Vater heimzuführen, aktıv Ende bringen 11l Abhängı1g VON Jesus Chrıstus, nıcht selb-
tändıg tätıg, ist dıe Kırche das sekundäre Subjekt der Liturgie.‘“ aDel sınd alle Glauben-
den Kırche und alle Mitglieder der Kırche dıe Liturglie

Zentral dıie christlıche Liturgıie ist also die Gegenwart Gottes durch e1l1-
SCH Geilist „Wo Zzwel oder dre1ı in meınem Namen versammelt SINd, da bın ich mıtten

ORGRIMLER, Sakramententheologie. Düsseldorf 1987,
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ihnen  o (Mt In seinem, nıcht ihrem eigenen amen felern Christen Liturgie.“ ber
Was bedeutet hıer „Gegenwart‘”? Theologisch verstanden o1bt CS eine einz1ge egen-
wWar'  Z ottes, der sıch als Jahwe der chöpfung mıiıtteilt und Z W immer und über-
all. Erfahren und bewusst wiıird dıese Gegenwart (jottes jedoch verschıedenen egen-
wartsweisen. e1 können durchaus verschledene Intensıtäten dieser Erfahrung gegeben
seln. ber ‚„„das Ziel ist immer 4ASS@e1IDE wıirklıche onaden  C, personale Kommunikatıon
des Menschen mıt Gott  ;;3 Die Liturgie I1USsS dıe Gegenwart ottes a1SO keıines-
WCS> erst herbe1  ren Er ist immer schon da.“ „Viıelmehr werden WLr (auch) in der LA

g1€ und mıiıt iıhrer Hılfe (Gjott dem Vater gegenwärt1ig gemacht, VOT seIn gesıicht gebracht:
5UrC. seınen Sohn eSuSs Im eılıgen Gelst. Dieses immer auch eschatologı1sc! C-

richtete Ziel erreicht dıe Liturgıie aber WE Menschen sıch WIT. bewusst und
emotional auftf S1e einlassen. DiIe Liturgie ist „als Miteinander und Ineinander VOoN e1ls-

<56zuwendung ottes und se1lner Verehrung verstehen.
Um dieses Ziel der Erfahrung und ertiefung der Bezıehung (Gott erreichen, INUSS

dıe Liturgıe den Menschen als CGanzen den 1C nehmen. Der Vollzug der Liturg1ie ist
deshalb orundlegend charakterısıert durch „sinnenfällıge Zeichen‘“. DIie Gegenwart Christı
und dıie Gemeinschaft der Glaubenden mMussen also ogrundsätzliıch jeder orm der Liturgie
„sinnenhaft“ rfahrbar werden können. Eın er Jeder Liturgie ist daher ihre symbol-
hafte Dımensıon. Der Begriff „5Symbol” wırd allerdings oft missverstanden. Eın ymbo. ist
auftf der ene eines personalen Miteıilnanders eben nıcht ınfach en außeres Zeichen,
sondern grundlegender „Ausdruck“ des Menschen. Menschen sınd VOT lem dann auf
S ymbole angewılesen, WENN S1€e das (Janze ihres Menschseıins ausdrücken wollen Dies ist
darın begründet, dass der ensch nıcht Geınst, sondern auch Leı1ıb ist el Ssınd Gelst
und Le1ib untrennbar mıteinander verbunden. Gerade das menschlıche Miıteinander ebt
daher entscheiıdend VOoON Symbolen Wenn sıch jlebende uUumMarmen oder küssen, dann erle-
ben S1e „siınnenhaft‘, ass S1e in 1e€ aufeinander ausgerichtet S1InNd. Sıcher ist in diıesem
ymbo. der Umarmung oder des Kusses nıcht das (Ganze der j1e enthalten insofern
sınd Symbole un vollkommen. ber dennoch zeıgt dieses ymbo. 1e d  n mehr noch Es
kann NECUC 1e€ auslösen. Man könnte Hıer WIT'! 1eDe durch das „Medıum”, das
ymbo. des Kusses vermıittelt. Eın ymbo. pricht daher den SaANZCH Menschen aAll, zielt ab
auf se1n t1eifstes nneres Insofern zeıgen dıe Symbole der Bezıehung auch dem Menschen

er beginnt (nıcht nur) dıe katholısche Liturgie unabhängig VON ihrer Orm bıs auf wen1ge
Ausnahmen ogrundsätzlıch miıt dem Kreuzzeıchen. Denn der Gottesdienst wird 1im Namen des
dreieiınen Gottes, „1M Namen des Vaters und des Sohnes und des Heilıgen Geıistes‘”, gefelert.
den Gottesdiensten Karfreıtag und 1n der Osternacht fehlt das einleitende Kreuzzeıchen. 1es
ist wesentlıch darın begründet, dıe Liturglie VOL Gründonnerstag, Karfreıitag und Osternacht
ıne außerordentlıch starke Einheıt darstellt Dıie Gottesdienste cdieser dre1 JTage tellen quası e1-
3101 einzıgen Gottesdienst dar.
ORGRIMLER (s
1eSs WIT! in der Liturgie auch durch das abschließende Segensgebet aufgenommen: ;ott
segnet auch den ag, ist gegenwärtig en Sıtuationen und Omenten des Lebens be-
sonders pragnanter Weıse wurde cdies 1M Schlusssegen der trıdentinıschen Messe deutlıch, der
egen erst ach dem Entlassruf C:1te mı1ssa esE) gespendet wurde Liturgisch gehörte der Segen
damıt eigentlich nıcht mehr ZUT Feıer der Eucharıistıie, sondern schon ZUuU ag, der durch dıe
Gegenwart Gottes gesegnet 1st.
ORGRIMLER (S

LENGELING, Wort, Bild, Symbol In der Liturglie. (1980) hıer 230
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elbst, WeT ist: Be1 eıner Umarmung oder einem Kuss gewınnt zumıindest eine Ahnung
se1lner unendlıchen Möglıichkeıten, aber vielleicht auch seliner eigenen (Grenzen der Fä-

higkeıt hıeben
Im Idealfall ze1igt dieses ymbo| noch e1in weılteres: Die marmung, der Kuss tun Z W

auch 06  „MIr gul, aber ich chenke „dır'  06 dıe Umarmung, iıch gebe Adir  c den Kuss. DIie 5Sym-
bole des lıebenden Miteilnanders zeıgen, dass 5 nıcht einen selbst, sondern besonde-
LEL Weıse den anderen geht So esehen ist eın echter symbolhafter Ausdruck ogrund-
sätzlıch zweckfrelı. Eın Liebender 0 zunächst nıchts erreichen, wıll den anderen nıcht
besıtzen oder über iıhn verfügen, sondern ıhm In Freıiheıt selne 1€e€ zeıgen.

Liturgie als ‚pLE
Insofern ist C6 auch nıcht falsch, dıie Liturgie als „ piel- bezeiıchnen, das zweckfreı ist.

Das pıe. ist WEeC sıch. Was @ pı1e. reizvoll macht, ist auch dıe 16 se1ıner
Spielzüge, dıe möglıchen Überraschungen, das Neue, das sıch 1m Verlauf des Spieles ze1gt
und immer wıieder aktıver Teilnahme herausfordert. Bereıts das pıe. selbst und
se1n Ablauf, seIn Gespieltwerden und nıcht erst und ausschlıeßlich das Spielzıel geben
Sıinn. Das alttestamentliche Buch der Sprichwörter stellt das ple. als Grunddimensi1i-

der chöpfung VOr Es ze1gt das schöpferische 1INZ1Ip Gottes, dıe Weisheıt als plelen-
des Kınd „Als |Gott| die Fundamente der Erde abmaß, da ich |dıe Weısheıt| als
gelıebtes 1ınd be1 ıhm Ich seine Freude Jag für Jag und pıelte VOT allezeıt. Ich
plelte auf seinem Erdenrund, und meılne Freude C5S, be1 den Menschen se1In (Spr
8,301) Die Bedeutung dieses „Splels und selıne Folgen ollten nıcht unterschätzt werden:
Denn ‚„ UT miıt ernstlıchen Möglıichkeıiten kann pıelen Das bedeutet offenbar, dass

8sıch SOweılt auf S1€ einlässt, dass S1e eınen überspielen und sıch durchsetzen können
„Auch darın besteht also dıe Aufgabe der Erzıehung ZUT Liturglie, dass dıe Seele lerne, nıcht überall
Z/wecke sehen, nıcht Izu zweckbewusst, Zu klug und erwachsen se1ın wollen, sondern sıch
dazu verstehe, einfachhın en Siıe 11USS dıe Rastlosigkeıt der zweckgetriebenen Tätigkeıt
nıgstens 1im ebet aufgeben lernen; 11USS lernen, für ott eıt verschwenden, Worte und edan-
ken und Gebärden für das heilıge Spiel haben, ohne immer gleich agen WOozu und warum?
Nıcht immer etwas (un, ETW erreichen, etIwa!l Nützlıches zustanden bringen wollen, sondern lernen,
in Freıiheıit und Schönheıt und heiliger Heıterkeıt VOTL ott das gottgeordnete Spıel der Liturgie
treıben. Schlıießliıch wırd Ja auch davon das ewlige 1Leben dıe Erfüllung se1InN. Und WeI dıes nıcht VCI-

ist? Wiırdste: dann eingehen, dass dıe himmlısche Vollendung eın ewi2ger Lobgesa
nıcht den betriebsamen uten gehören, dıe ıne solche Ewıgkeıt nutzlos und Jangweılıg finden?‘“”

Folgerungenür die konkrete Gestalt der Liturgie
Für dıe Fe1ler der Liturgıie lassen sıch auf dieser theologisch-anthropologischen Grundlage

grundsätzlıche und zentrale Aspekte ableıten.
Lıturgie ist als Ausdruck des innıgen und hlıebenden Miteilnanders mıt Gott und den
anderen Chrısten zunächst zweckfreı. Wır feilern in der Liıturgıie primär diese den

Zum Begriftf des Spıieles als zentraler Dimensıion der Schöpfung vgl RE Sakrament der
Gegenwart (jottes. Theologıe und atur 1m Zeıitalter der Naturwissenschaften. Freiburg Basel
Wıen 1996, 09—]1

ADAMER, ahrheıt und Methode. Grundzüge eiıner philosophıschen Hermeneutık. UuD1n-
gen °1990, K}

GUARDINI, Vom Gelst der Liturgle. Freiburg Basel Wiıen 104f.
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Menschen, das SaAaNZC Leben und dıe SaAaNZC chöpfung umfassende 1eDende (Geme1ln-
schaft. *° Liturgie ist daher immer Feıier der Kırche und Dank für diese Gemeılin-
SC| Als gemeinschaftliıche Feıer ist S1e ogrundsätzlıch Ööffentliıch Je nach Oorm des
(Gottesdienstes ist aDel der Gestaltung aber auch autf eilnehmer achten, „dıe dem
ıstlıchen (jottesdienst oder dem ıstlıchen Glauben fernstehen  u11 E1
turgıe hat immer auch eine evangelısıerende Funktion IDies kann umgekehrt aber auch
bedeuten, dass 6S mıt eCcC bestimmte Ormen der Liıturgie geben kann, dıe für dem
Glauben und der 1T Fernstehende zunächst wen1ger ee1gnet Sind.
Insofern ist jede chrıstlıche Liturgie als Dank und Lobpreıs der 1eDe und Nähe (jottes
grundlegend eucharıstisch ausgerichtet. Das lıturg1ische SCHNI1e mıt dem „„Amen‘“
der Gemeıminde. Es ist das ekenntni1s: SO ist 6S gul, soll CS seIN. Das bedeutet aber
nıcht, dass dıe Liturgie Lob und Dank kennt uch cdıe ıtte Erbarmen, Fürbiıtte,
age oder das Schweigen en der Lıturgie iıhren unverzıchtbaren atz
In der Liıturgıie L11USS also einerseıts die hebende und eılende Gegenwart des dreie1in1-
SCH Gottes „sınnenhaft” eutlc| werden. Insbesondere ist das Heıilswıirken hrıs dıe
Grundlage jedes 1sSTlichen (jottesdienstes.
Andererseıts soll Liturgıie gestaltet se1n, dass S1e das Menschseın „sınnenhaft‘‘ und
ganzheıtlich in en selInen vielfältiıgen Diımensionen Ausdruck rın auch mıt
der Dımens1ion des Unvollendeten und Gescheıiterten. Dazu gehört nıcht zuletzt auch dıie
nıcht ntellektuell vermıiıttelte immer wlieder NCUC und vertiefte Eıinsıcht, dass WITr
(018/ allen Scheıiterns mıteinander (jottes gelıebte Kınder SINd. So ist Lıiturgie auch Aus-
TUC des Lebens der Gemeıinde, hat sS1e immer auch eine umfassende ekkles1i0log1-
sche Dımensıion, die auch der16 der lıturg1schen Dienste Ausdruck ommt.
Liturgie ist „Mıteinander und nelınander VON Heilszuwendung Gottes und seiner ereh-
rung”‘. S1ıe ist Ausdruck der Beziehung VON (Gott und ensch und eine ftundamental
kommunikatıve andlung. aher mMussen el Seıten (Gott und Mensch In der bal
turgıe Wort kommen. Die Liturgie hat eine grundlegend dıalogische Struktur Als
unverzıchtbare Elemente der Liturgıie erscheınen daher das Wort Gottes In der Schriuft
und das prechen des Menschen Gott eDE in seinen verschledenen Formen Das
Wort der Liturgie hat zudem dıe Aufgabe, ihre Zeichen und Symbole ın adäquater
Weıise deuten und vereindeutigen.
Das Wort (Gottes hat eine eigene edeutung und Würde und ist eine eigene Form der
Gegenwart (jottes der Liturgie So hat auch „dıe Wort-Gottes-Feıer ihre eigene
Gestalt und ihre eigene Bedeutung. S1e nıcht der ygänzung durch eiıne KOommu-
nıonfeler. Diese kann 11UT Zu leicht das besondere Gewicht des Wortes (Jottes und das
Wesen der Eucharıstiefeler verdunkeln Schlheßlich hat das letzte Konzıl dıe früher VCOI-

breıtete Vorstellung überwunden, der Empfang der Kommunıon könne ınfach aUus der

Von dıeser Ebene einer hebenden Gemeininschaft erschlıeßt sıch uch das „5onntagsgebot“ der
Kırche. Der sonntäglıche (GGottesdienst ist als zentrale Feier der Gemeninschaft mıt ott und der
SaNzZeCHh Kırche ‚WEC| sıch. Er soll als ymbo. cdiese Gemeiminschaft deutlıch machen und
cdient der Vertiefung dieser Gemeinnschaft. Natürlıch kann dıe Zeıt für dıesen Gottesdienst auch
anders, „nützlıch"‘, gebraucht werden. Nes gılt aber wohlgemerkt VoNn außen gesehen uch für
die eıt eiıner marmung Oder eines Kusses.
Benediktionale Studıenausgabe für dıe katholıschen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Heg
VOL den Liturgischen Instıtuten Salzburg ITIier Ur1C| Freiburg Br. 1978, Pastorale ınfüh-
Tung, Nr.
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Feıier der Eucharıstie herausgelöst werden. Be1l der Wort-Gottes-Feıier sollte also
möglıchst auftf dıe Kommunionspendung verzıichten12
Die Zeichenhaftigkeıt der i}  gıe soll den Menschen mıt seinen Sınnen
einbezıehen, nıcht OFr und Auge uch der Geruchssinn (Weıihrauch), der Ge-
schmackssınn Tro' und Weınn), der Tastsınn (das püren des assers be1 der aufe, das
Chrısam be1 der Firmung, das be1 der Krankensalbung, dıe Handauflegung be1
den en, Umarmung oder andedruc beım Friedensgruß), das SaNZC Körpergefühl
Gesten und Körperhaltungen WIE stehen, gehen, sıtzen oder 1eNn en der
Liturgie ihren atz. IDese ganzheıtlıche, „sınnenhafte‘ 1C ist schon 1DI1SC gut be-
gründet Ps 34,9 ädt eın „Kostet und seht, WIe gulıg der Herr ist  .. Paulus spricht VO

.„Duft der FErkenntnis hrıisti“ 2 Kor 2,14) Und der Johannesbrie hebt gleich
nfang dıe inkarnatorische des Wortes Gjottes und seiner Verkündıigung her-
VO  5 „„Was VOoON Anfang W: Wäas WIT gehö aben, WAas WITr mıt UNSCTCII ugen SCSC-
hen, WAas WIT geschaut und Wäads ände angefasst aben, das verkünden WITr Das
Wort des Lebens“ Joh ED
Vıelleicht 1eg 16r neben anderem einer der Gründe, WAaTUunl „Wortgottesdienste“
uUNserenN Gemeıinden manchmal nıcht sehr hoch angesehen SIınd, obwohl Gott seinem
Wort nıcht wen1ger gegenwärtig ist als den Gestalten der FEucharıstie: In UNSCICH

nıchteucharistischen Gottesdiensten sınd WIT noch SanzZ Anfang der Entwıcklung hın
einer Sprache der Symbole, dıie das E1ıgentliche des Gottesdienstes nıcht e1-

NeTr sekundärer Elemente verdeckt, sondern das Wesentliche pragnant hervorhebt
ichtig ist e1 auch dıie Mahnung des Konzıls .„„Die Rıten möÖögen den lanz er
Eınfachheıit sıch und Knapp, durchschaubar und fre1i VONn unnötigen 1eder-
olungen se1n. S1e selen der Fassungskraft der Gläubigen angepasst und sollen All-
gemeınen nıcht vieler Erklärungen edurte:  o (SC 34)

es hat sSeIne Leıt

Hıer ze1gt sıch eine eigentümlıche Spannung Für dıe Nähe und Liebe Gottes annn e1-
gentlıc immer und überall gedankt werden. Andererseıts ze1gt sıch schon Jeder mensch-
lıchen Beziehung, dass iıhr nıcht jeder eıt und jedem jede Ausdrucksform aNSC-
esscn ist. es hat seıine Stunde‘“ (Koh 51 Wenn Liıturgie das SaNZC Menschsein AdUS-

drücken soll, I1USS S1e sıch den völlıg verschıedenen Sıtuatiıonen der Menschen tellen [Dies
bedingt auch, dass cdıe konkrete Gestalt der Liturgıie erhebliıch VON der konkreten geschicht-
lıchen und persönlichen Sıtuation der Feiernden beeinflusst WIT.: Eıne Liturgıie, dıe der
eziehung VOoN (jott und ensch wirklıch gerecht werden will, INUSS em exX1-
bel in ihren Zeichen und Elementen sein  13

Weıl das Menschseıin des konkreten Menschen zeıtlıch verfasst und äumlıch begrenzt ist,
Mussen Je nach Sıtuation Schwerpunkte gesetzt werden. Dies WIT: insbesondere den
entscheıdenden Wendepunkten des Lebens euthlc Be1l deru in der bertät, beim

KAMPHAUS, Unser Sonntagsgottesdienst. Hir£enbrief Öösterliıchen Bußzeıit 1998 DERS.,
Den Glauben erden. Zwischenrufe. Freıiburg Basel Wıen 2001, 76-80, hlier
Vgl Z „Dıie Liturgie enthält einen kraft göttlıcher Eiınsetzung unveränderlıchen eıl und
Teıle, die dem Wandel unterworfen sınd. Diese Teıle können sıch 1im Laufe der eıt ändern, oder
S1e müssen SOSar, WENN sıch etwas in S1e eingeschliıchen aben ollte, der inneren Wesens-

der Liturgie weniger entspricht oder WEeNN s1e sıch als wen1ger gee1gnet herausgestellt haben.“
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Erwachsenwerden: be1 der endgültigen Bındung eiınen anderen Menschen; In der eX1-
stentiellen Krise elıner schweren ankheıt; eım Sterben All das gehöl
des Menschseın, aber nıcht Jjeder ensch erlebt diese Lebenswenden gleicher Weıse, und
nıcht es ist gleichzeıut1ig rfahrbar. So ist der Brennpunkt des Lebens verschliedenen
Lebenssituationen siıcher sehr unterschiedlic

Eıne einzelne Gottesdienstform, dıe Eucharıstıie, ist hıer zwangsläufig überfordert.
zumal iıhr Schwergewicht nıcht auf Anbetung oder ıtte 1egf, sondern auftf dem lobpreisen-
den Dank für (Gottes eıl aher kennt dıe Kırche selt alter eıt sehr unterschiedliche FOor-
ICN des (Gottesdienstes gerade in der eıt der „Lebenswenden‘‘: Vor em aufe. irmung,
Eheschlıeßung, Krankensalbung und Beerdigung. ere Formen des Gottesdienstes für
bestimmte Lebenssituationen erganzen dıes: SO sınd erwachsene Taufbewerber (jJottes-
dienste für die nahme dıe Täuflinge, dıe Übergabe des V aterunsers und des Jau-
bensbekenntnisses vorgesehen. Eıne SahZ eigene Form der Lıiturgie wIrd sinnvollerweıse
gefelert, mıt Schuld und un umzugehen und (jott und Menschen Erbarmen und
Vergebung bıtten. uch hıer existieren der Kırche abhängıg VON der konkreten Sıtuation
verschlıedene Möglıichkeıiten: Bußgottesdienst, Generalabsolution oder Bußsakrament.

uch der SANZC und den vielen Dimensionen des durch Chrıistus gewirkten e11S-
werks ist nıcht durch dıe Feler eines einz1gen Festes Ooder einer einzıgen Gottesdienstform
gerecht werden. Dıie verschıedenen Aspekte des He1ilsmysteri1ums werden daher auf
eweıls eın verteilt: uch hler ze1gt sıch eutlic dass keıine einzelne Form des
Gottesdienstes das gesamte He1ilsmysteriıum adäquat ZUT Sprache rıngen kann SO feı1ern
WIT Weıhnachten der aC| als ymbo. für Chrıstus, der in die Dunkelhlheıt der Welt
kommt. Wır felern den Aschermittwoch mıt dem schenkreuz als Zeichen uUuNnserer Ver-
gänglıchkeıit und mkehrbedürftigkeıt. Wır felern den arfreıtag als age- und JIrauer-
gottesdienst. dıesem Tag, dem alle Gemeiminschaft zerbrochen ist, kann einfach
keıne Eucharistıie felern. Ostern dagegen gıinnt als eın Gottesdienst des Wachens und
Betens Symbolısiert wırd diese eıt des Wachens durch dıe Lesungen des Alten lesta-
en(tes, dıe Mut machen wollen, auf Gott en. selbst WE einmal lange weıt WCE
scheınt. uch hıer ist dıie aC ymbo. des Unheıils und des Todes Sıe wiıird durch das
1C der Ofscha S{ beendet Dieses 1C aber soll dıe SaNZC Welt hell machen, in
besonderer Weılse auch dıe Täuflinge in diıeser ATe

Dıie Auferstehung Ar1ıs hat Jedoc! noch Zwel andere Aspekte, dıe im über dıe
Auferstehung leicht untergehen können. Diese beiıden Aspekte werden deshalb ZU TIThema
eigener Feste emacht: Auferstehung bedeutet: 1st Jetzt SahZ beıim Vater im Hım-
mel Dıies wırd Christı mmelfahrt gefeılert. TOtLZ dieses ortgangs s{ ZU V ater
aber lässt seiıne Jünger und dıe 1IrC. nıcht im 1C Er bleibt be1 ihr in seinem eılıgen
Geıist, den CI iıhr pendet Johannesevangelıum geschıeht dıese Geistverleihung
Ostertag (Joh Dieser Öösterliche Aspekt der Gegenwart des (jelistes Gottes aber ist
zentral, dass nıcht quası nebenbe1 Ostern mıt gefelert werden kann, sondern Anleh-
NUung das Ilukanısche Werk erst gsten Miıttelpunkt steht, einem eigenen est

uch dass Christus seline 1IrC| in der Eucharistie für ihren gemeinsamen Weg stärkt,
seinen Ausdruck in einem besonderen est Fronleichnam. diıesem est wıird in

vielen Gemeı1inden se1lt Jahrhunderten symbolisc eın Stück des Lebensweges ZUsammen

mıt Chrıstus der Gestalt des Brotes SCHANSCHNH. Inhaltlıch ware Fronleichnam besten
schon Gründonnerstag feıern, der Feıer des endmahls Der Gründonnerstag



Aspekte der LE  a des Gottesdienstes AT

unmiıttelbar bevorstehende arfreıtag aber überschattet dıesen Aspekt stark, dass erst
nach Ostern, mMmelTa| und Pfingsten seinem ecCc kommen kann

Die Liturgie der Kırche versucht also se1t alter eıt durch eine außerordentliche 16
VON Formen und Zeıten das (Janze des Menschseıins und das (Janze des Heıilsgeschehens
erfassen und fejlern. 1C| zuletzt kann Liturgie dazu beıtragen, dass Menschen als
FEinzelne und als Gemeninschaft Leben „1N seinen verschlıedenen Phasen und Bereichen
aUus dem Glauben deuten und gestalten  cc614 können. Schließlic ist dıe Liturgie eine zentrale
Lebensäußerung der 1ITC| und ihrer Menschen. Deshalb ware 6S auch eine Ng  ung,
WEeNN Liturgie grundsätzlıch Be1isein oder Leıtung eines Amtsträgers gefelert
werden könnte. Abgesehen VoNn ein1gen wen1igen zentralen Feıern, denen Amtsträger AaUus

theologıschen oder ekklesiologıischen Gründen vorstehen müssen ” kann daher ogrundsätz-
ıch jeder Getaufte und Gefirmte Liturgie felern und leiten. So darf Jeder T1S den
egen penden uch hiler aber gılt, Was WIT bereıts grundsätzlıch festgestellt en Um
Liturgie feı1ern, ist ein konkreter ass erforderlıc!] uch der Rahmen der Feıer soll
diıesem ass ANSCHICSSCH SeINn. Das bedeutet für dıe Person des penders des degens,
sınngemäß aber auch für den Leıter jedes chrıstlıchen Gottesdienstes: ‚„„‚Daher sınd dem
Bischof degnungen vorbehalten, denen eine besondere Beziehung Dıözese ıchtbar
wiırd; 1ester, 1akon oder beauftragte aılen SCENCH en der arrgemeınde oder 1im
örtlıchen Ööffentliıchen Leben; ern SCENCH der Famıhe << 16

DIie Angemessenheıt des Rahmens ımplızıert ferner eine ußerordentliche Freiheit der
Gestaltung der Liturgie, insofern dıe oben konstitutiv Lıturgıie gehörenden

beachtet werden und berücksichtı wiırd, dass Liıturgie nıe eine prıvate Feıer se1n
kann, sondern immer Kontext der Einheıt der Kırche sehen ist.  7 In der Aus-
wahl der Elemente, der Zusammenstellung VON Jexten, Gebeten, Liedern und anderen
z.B mMus  1schen oder symbolıschen Gestaltungselementen sınd dıe Teılnehmer einer
gottesdienstlichen Feler orundsä  ıch fre1i Ihre Auswahl soll VO geistlıchen Wohl der
miıtfeilernden Gläubigen bestimmt se1n (vgl 11) Die Wahl der Elemente des (jottes-
dienstes und ihrer es  ng erfordern daher Bedacht und oroße orgfalt. Es kann daher
im Eıinzelfall durchaus eine Hılfe se1n, das Rad nıcht ständıg NECUu rfiınden mussen und
Orıjentierung bewährten Formen suchen und mıt dıesen kreatıv arbeıten. Gileich-
zeıt1ig befreıit dıe Erkenntnis VOoNn einem außerordentliıchen Leistungsdruck, dass keine ein-
zelne Orm des Gottesdienstes alle Aspekte der eziehung VOoN Gott und ensch gle1-
cher Weılse aufnehmen kann und auifnehmen INUuUss mgekehrt erfordert diese Einsıcht VON
den Gläubigen ihres geistlıchen wiıllen enheı für dıe SaNZC christliıcher
Liturgie in ihren vielfältigen Formen. Denn gerade dann kann uUuNseTre Liturgie auch den
Alltag ausstrahlen und einen Beıtrag dazu leısten, dass Gott als der ich bın da“ auch im
konkreten eben rfahrbar wırd.

Benediktionale (s Anm. I Pastorale Eınführung, Nr.
Vor allem Bıschof: Fırmung, eıhen. Priester: Firmung), Eucharıistie, Bußsakrament, Kranken-
salbung. Dıakon Taufe),
Benediktionale (s 11) Pastorale Eınführung, Nr.
Dieser spekt spielt naturgemäß VOT lem be1 Feiern ıne bedeutende olle, dıe In besonderer
Weıise die Einheıt der 1IrC felern. Dazu gehören besonders dıe Eucharistie und dıe Feıler der
anderen Sakramente.


